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Fortschritte macht der Spielplatz an der Buchenstraße, der im Spät-
sommer fertig sein soll. Foto: Collet

DRK: Neuer
Anlauf zur Fusion

Kreisverbände Rastatt und Bühl-Achern
Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Janke

Rastatt/Bühl. Die mittelbadischen
Kreisverbände des Roten Kreuzes neh-
men einen neuen Anlauf zur Fusion.
„Der Idealfall wäre, wenn wir es in zwei
Jahren schaffen würden“, erklärt der
Vorsitzende des Kreisverbands Rastatt,
Oberbürgermeister Hans Jürgen Pütsch,
im Gespräch mit den Badischen Neues-
ten Nachrichten. Die Kreisdelegierten
der beiden Verbände müssten allerdings
noch zustimmen, so Pütsch. Zwischen
dem DRK Rastatt und Bühl-Achern gibt
es schon seit vier
Jahren die Bestre-
bung einer Fusion.

Wie es in einer ge-
meinsamen Presse-
erklärung heißt,
wären nach einer Verschmelzung 30
Ortsvereine mit ihren 17 000 Fördermit-
gliedern und rund 400 hauptamtlichen
Mitarbeitern vereint. Man verspricht
sich Synergieeffekte und eine Stärkung
der Stellung des Roten Kreuzes in der
Region. Außerdem verbessere sich die
Verhandlungsposition gegenüber Part-
nern als größerer Verband.

Der Kreisverband Rastatt trägt den
Rettungsdienst im nördlichen Landkreis
und im Murgtal, der Kreisverband Bühl-
Achern im südlichen Landkreis sowie in
der Stadt Baden-Baden. Die Zuschnitte
der Verbände gehen zurück auf die alten
Landkreisgrenzen, die es allerdings seit
der Kreisreform im Jahr 1973 nicht
mehr gibt. Vielmehr umfasst heute der

Rettungsdienstbereich das Gebiet der
beiden Kreisverbände. Das heißt: Im Be-
reichsausschuss, in dem die Kosten- und
Leistungsträger – also Krankenkassen
und Rettungsdienste – sitzen, könnte der
fusionierte Verband für das gesamte Ge-
biet verhandeln. Hier werden unter an-
derem die Kostensätze für Rettungsein-
sätze ausgehandelt.

Bis zur Fusion müssten noch viele
Hausaufgaben erledigt werden, erklärt
Hans Jürgen Pütsch. Zum einen müssten
die hauptamtlichen Mitarbeiter zusam-
mengebracht werden, zum anderen die
Ehrenamtlichen. Gezeigt habe sich, dass

Rastatt und Bühl-
Achern sehr unter-
schiedlich aufge-
stellt seien, unter
anderem was die
Finanzierung an-

geht. Es brauche noch viel Überzeu-
gungsarbeit an der Basis, wenngleich in
den beiden Kreisausschüssen „viel Ver-
ständnis“ für die Fusion gefunden wor-
den sei. Klar ist schon jetzt, dass zumin-
dest in Rastatt noch nicht in der nächs-
ten Kreisversammlung über eine Fusion
abgestimmt werde, so Pütsch.

Kooperiert hatten die beiden Kreisver-
bände bereits seit einiger Zeit – zumal
der Rastatter Geschäftsführer Michael
Haug ehemaliger Vorstand aus Bühl ist
und damit den anderen Kreisverband
kennt. Mit seinem Kollegen Daniel von
Hauff arbeitet er über Verbandsgrenzen
hinweg zusammen. Der neue Verband
soll dann „DRK Kreisverband Mittelba-
den“ heißen. n Stadtgespräch

Kreisdelegierte
müssen noch zustimmen

Kraftakt im Schulterschluss gemeistert
Bis Ende 2017 will Landkreis 1 300 Plätze für Flüchtlinge in Gemeinschaftsunterkünften zurückbauen

Von unserem Mitarbeiter
Ralf Joachim Kraft

Rastatt. Die Zuweisungen von Flücht-
lingen nehmen ab, die Platzkapazitäten
in den Gemeinschaftsunterkünften wer-
den abgebaut und unter dem Titel
„Neue Heimat Landkreis Rastatt“ ent-
steht ein gemeindeübergreifendes Netz-
werk. „2016 haben wir den Krisenmo-
dus verlassen und ein Modell zum Über-
gang von der Erstunterbringung in die
Anschlussunterbringung entwickelt“,
sagte Landrat Jürgen Bäuerle am Don-
nerstag bei einer Info-Veranstaltung des
Amtes für Migration und Integration
mit den Wohlfahrtsverbänden.

Bäuerle schilderte vor rund 170
Haupt- und Ehrenamtlichen, wie das
Landratsamt ab Frühjahr 2014 in den
„Ausnahmezustand“ geraten war und
den Kraftakt im Schulterschluss mit
den Städten und Gemeinden, den Wohl-
fahrtsverbänden und den ehrenamtli-
chen Flüchtlingshelfern geschafft habe.
Erster Landesbeamter Jörg Peter teilte

mit, dass derzeit 1 704 Menschen in Ge-
meinschaftsunterkünften (GUs) leben,
während 1 811 Personen Anschlussun-
terkünfte bezogen haben. Laut Prognose
werden bis Ende des Jahres 1 178 Asyl-
suchende in die Anschlussunterbrin-
gung wechseln; weitere 700 folgen bis
Ende 2018. Als Ziel nannte Peter den
Rückbau von 1 300
GU-Plätzen bis
Dezember 2017.

Bis Ende des Jah-
res sollen nach den
vier bereits ge-
räumten GUs noch sieben weitere Un-
terkünfte schließen, darunter auch in
der Rastatter Woogseestraße. Damit ver-
bleiben zwölf Standorte mit Platz für
1 223 Menschen. „Anerkannte Personen
wechseln in die Anschlussunterbrin-
gung oder bleiben in der GU, falls die
Kommune das Gebäude übernimmt“,
berichtete Peter von der eventuellen
Verlegung nicht anerkannter Personen
in verbleibende GUs. Man wolle hierzu
Info-Treffs organisieren. Was noch fehle,

sei ein „gemeindeübergreifendes Netz-
werk aller Beteiligten“, das unter dem
Titel „Neue Heimat Landkreis Rastatt“
geschaffen werden soll. „Bildungsträger
und potenzielle Arbeitgeber müssen von
den Behörden und der Öffentlichkeit
stärker eingebunden werden“, sagte Pe-
ter, der sich auch für eine stärkere Be-

rücksichtigung von
EU-Migranten
etwa bei Sprach-
kursen aussprach.
Als mögliche Netz-
werk-Mitglieder

nannte er neben dem Landkreis die
Kommunen, Caritas, Diakonie und
DRK, Kirchen, Unternehmen, Innun-
gen, Leistungs- und Kostenträger im
Gesundheitswesen und Behörden wie
Schulamt oder Arbeitsagentur. Die erste
Netzwerk-Veranstaltung soll im Herbst
sein. „Wir legen Organisationsstruktu-
ren fest, beantragen Fördermittel,
schaffen einen eigenen Internet-Auftritt
und prüfen gemeindeübergreifende Pro-
jekte wie eine gemeinnützige Beschäfti-

gungsgesellschaft für Flüchtlinge und
andere Migranten“, berichtete Peter.

Nach Statements der Partner in der
Flüchtlingssozialarbeit (Caritas, Diako-
nie und DRK) informierte Eva Pranjic,
Sachgebietsleiterin im Sozialamt, über
die Angebote der Sozialberatung für
Flüchtlinge in der Anschlussunterbrin-
gung. Integrationsbeauftragte Tamina
Hommer lud zum Informations- und Er-
fahrungsaustausch an den sechs „Info-
Points“ von Landratsamt, Caritas, Dia-
konie, Ökumenischer Beratungsstelle,
DRK und Arbeitsagentur/Jobcenter ein.

In einer Diskussionsrunde hatte zuvor
ein Besucher für „mehr Hilfskräfte in
den Kindergärten“ plädiert. „Miserabel
gelaufen“ sei die Koordination beim
Deutschunterricht. Ein anderer Besu-
cher monierte, dass es zu wenige
Sprachkurse gebe. „Das ist nicht rich-
tig. 2016 gab es 24 Kurse, jetzt haben
wir acht weitere finanziert“, berichtet
Hommer, dass sich die Teilnehmerzahl
durch Umzüge oder Abschiebungen ver-
ringert habe.

Gemeindeübergreifendes
Netzwerk wird aufgebaut

FDP lädt zur
Tunnel-Besichtigung

Rastatt (BNN). Zu einer Besichtigung
der Tunnel-Baustelle lädt der FDP-
Bundestagskandidat Ralph Zimmer-
mann am Samstag, 6. Mai, ein. Treff-
punkt ist am Infocenter um 13 Uhr. Mit
dabei sind auch der FDP-Landtagsab-
geordnete Jürgen Keck sowie Christian
Jung und Manfred Will von der Regio-
nalversammlung Mittlerer Oberrhein.

Die Personenzahl ist begrenzt, es sind
noch wenige Plätze frei. Mindestalter ist
16 Jahre. Die Teilnehmer sollten gut zu
Fuß sein. Die Gesamtdauer der Veran-
staltung liegt bei gut zwei Stunden.

i Anmeldung
Berücksichtigung erfolgt in der Rei-

henfolge des Eingangs der Anmeldung
per E-Mail bis 10. April an Volker Reh-
feld: vrehfeld@web.de.

Frau fährt fast in
Kindergartengruppe
Rastatt (BNN). Die Polizei sucht die

Fahrer mehrerer Autos, da sie Zeuge
eines Beinahe-Unfalls in der Wil-
helm-Busch-Straße waren. Am Diens-
tagmorgen wäre hier fast ein vermut-

lich silbernes Auto mit Rastatter
Kennzeichen und blonder Fahrerin in
eine Gruppe Kindergartenkinder ge-
fahren. Passiert ist glücklicherweise
nichts, aber die Frau fuhr weiter. Zeu-
gen wurden der Fahrer eines orange-
nen Stadtfahrzeugs und der Fahrer ei-
nes schwarzen Taxis. Sie können sich
unter (0 72 22) 76 10 melden.

Zwei Jahre im Ried
Hans-Thoma-Schüler ziehen nach Wintersdorf um

Von unserem Redaktionsmitglied
Swantje Huse

Rastatt. Die Schüler der Hans-Thoma-
Schule werden während des Neubaus
ihres Schulgebäudes in den Jahren 2018
bis 2010 in der ehemaligen Hauptschule
in Wintersdorf untergebracht. Die Al-
ternative, eine Unterbringung der Schü-
ler in Containern auf dem Parkplatz des
Tulla-Gymnasiums, verwarf der Ge-
meinderat und entschied sich damit für
die – laut Verwaltung – deutlich günsti-
gere Variante.

Obwohl während der zwei Schuljahre,
die der Neubau der Hans-Thoma-Schu-
le dauern wird, kein Transport der
Schüler nach Wintersdorf nötig wäre,
würde die Aufstellung und der Betrieb
einer Containeranlage zwischen 860 000
und 1,4 Millionen Euro kosten. Demge-
genüber stehen nun zwischen 626 000
und 666 000 Euro für Umzug, Bau und
Schülertransport über die gesamte Dau-
er des Umbaus.

Damit die zweieinhalb- bis dreizügige
Hans-Thoma-Schule in den Räumen der

ehemaligen einzügigen Hauptschule im
Ried untergebracht werden kann, müs-
sen vor allem die ehemaligen Fachräume
für Physik und Chemie, die Küche und
der Werkraum entsprechend hergerich-
tet werden. Darüber hinaus müssen die
Fenster und die Beleuchtung erneuert
werden, außerdem stehen Putz- und Ma-
lerarbeiten auf der Erledigungsliste.
Wann die Arbeiten beginnen, ist derzeit
noch offen.

Die Verwaltung betont dabei, dass le-
diglich solche Arbeiten gemacht wer-
den, die unbedingt nötig sind. „Maßnah-
men, die für den Grundschulbetrieb
zwar wünschenswert, aber nicht zwin-
gend notwendig sind, wurden zurückge-
stellt.“

Damit die Schüler problemlos zum
Unterricht und wieder nach Hause kom-
men, ist ein Busverkehr geplant, der zur
ersten und zweiten Stunde nach Win-
tersdorf pendelt und nach der fünften
und sechsten Schulstunde wieder zu-
rück in die Kernstadt. Die Detailpla-
nungen sollen in Abstimmung mit der
Schulleitung und den Eltern erfolgen.

AUSWEICHQUARTIER FÜR ZWEI JAHRE: Die ehemalige Hauptschule im Ried soll jetzt so hergerichtet werden, dass die Hans-Thoma-
Schüler während des Schulneubaus hier unterrichtet werden können. Foto: Collet

Verspätete
Kreisreform

Diesmal hört es sich richtig konkret
an: Die Kreisverbände des Roten
Kreuzes im Landkreis Rastatt wollen
fusionieren. Seit vier Jahren wird darü-
ber debattiert und verhandelt, dann
war wieder plötzlich nur von einer Ko-
operation die Rede oder von einer ge-
meinsamen GmbH für den Rettungs-
dienst – doch jetzt wollen die Rot-
kreuzler in Rastatt und Bühl-Achern
Nägel mit Köpfen machen.

Es ist gewissermaßen eine verspäte-
te Kreisreform – auf der politischen
Ebene sind die Landkreise Rastatt und
Bühl schon vor 44 Jahren miteinander
verschmolzen. Baden-Baden blieb
Stadtkreis, und das scheint sich auch
beim Roten Kreuz zu wiederholen,
denn dort bleibt der Mini-Kreisver-
band für sich.

Das werden die beiden anderen ver-
schmerzen, zumal in einem wichtigen
Arbeitsgebiet, dem Rettungsdienst,

Baden-Baden außen vor ist. Gerade
der Rettungsdienst war in Rastatt üb-
rigens seit der Auflösung der dortigen
Einsatzzentrale im Jahr 1991 de facto
auch nicht mehr selbstständig.

Zusammengeführt werden zwei Rot-
kreuzverbände, die lange Zeit tief ver-
feindet waren und die beide ihre Hö-
hen und Tiefen erlebten. Bühl hatte
sich vor der Jahrtausendwende mit
seinem Hotelprojekt finanziell verho-
ben, Rastatt erlebte Turbulenzen in
den 90er Jahren mit nicht hinreichend
gekühlten Essenslieferungen und vor
sechs Jahren mit der gerichtlichen Be-
stellung eines Notvorstandes.

Die DRK-Schlachtrösser aus den al-
ten Zeiten haben weitgehend die
Machtzentralen ihrer Verbände verlas-
sen, insofern stehen die Zeichen gut
für eine Fusion. Eine der spannends-
ten Fragen wird dennoch sein, wo der
Sitz des Kreisverbands Mittelbaden
sein wird. Im Grunde muss man kein
Prophet sein, um den Zuschlag für
Bühl vorherzusagen: Dort ist ganz ein-
fach der größere und mächtigere
Kreisverband. Außerdem hat Bühl
schon den Sitz der Rettungsleitstelle
an die Integrierte Leitstelle im Rastat-
ter Landratsamt verloren. Da wird man
nicht auch noch den DRK-Sitz freiwil-
lig abgeben. Michael Janke

Stadtgespräch
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